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fluß der Schwa k. Erg belegen iſt.t wurde ver Berultgrncte e et nſredt
faſt aufrechtſtehend, tot aufgefunden. Dem

haltenen Generalverſammlung mit 106 gegen

J

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreiskiſte Ar. 532.
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Gratis Hellage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

o. 28.
h

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.- Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

Schweinit und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Sonunabend, den 7. März 1903.

Lokales und Prvovinzielles.

Gerichtstag findet in Aunaburg
ſeitens des Prettiner Königl. Amtsgerichts
am 9. d. Mts. ſtatt.

Die Verwaltung der Kleinbahn
Prettin--Annaburg hat Veranlaſſung ge
nommen, ſeit dem 1. März den Fahrpreis
für Perſonen zu erhöhen.

Jelſen, 3. März. (Ertrunken. Waſſer-
kraft. Verfolgung auf dem Rade.) Am
Sonnabend war der allgemein geachtete Guts
beſitzer und ſtellvertretende Amtsvorſteher Becker
aus dem Nachbarorte Gorsdorf in hieſiger
Stadt, um verſchiedene Beſorgungen ſelbſt zu
erledigen. Als ſich der ſtets nüchterne, nahezu
70 Jahre alte, aber noch rüſtige Mann gegen
Abend auf den Heimweg begab, wurde ihm
kurz vor Hemſendorf vom Winde die Kopf
bedeckung fortgeführt. Beim Wiederauffuchen
derſelben kam er in der Finſternis nicht nur
vom Wege ab, ſondern geriet, ehe er es ſich
verſah, in den nahen tiefen Neugraben (Zu

rzen Elſter) und ertrat

Anſchein nach wird der Ankauf der Waſſer
kraſt, wie dies bereits mit der hieſigen Stadt
mühle für 125 000 Mk. geſchehen iſt, auch
bei der benachbarten Schweinitzer Elſtermühle
beabſichtigt. Der am 28. vorigen Monats
in Herzberg (Elſter) verſammelte Kreistag
beſchloß einſtimmig, hierzu aus den Zins
überſchüſſen der Kreisſparkaſſe des Jahres
1901 eine Kreisbeihilfe bis zu 35 000 Mk.
zu bewilligen. Vor einigen Tagen ließ
ein Herr aus dem Nachbarorte Grabo in der
Dunkelheit ſein Rad vor dem hieſigen Schützen
hauſe auf kurze Zeit ohne Aufſicht ſtehen;
als er dasſelbe wieder benutzen wollte, war
es verſchwunden. Zum Glück übte im Schützen
hausſgale der hieſige Radfahrer-Verein zu
ſeinem Winterfeſte. Auf die Venachrichtigung
von dem Verluſte ſetzten ſich die Mitglieder
auf ihre Räder und fuhren in verſchiedenen
Richtungen auf gut Glück dem Radmarder
nach. Auf der Straße nach Annaburg ge
lang es, den Dieb zu ſtellen, jedoch konnte
dieſer nicht ergriffen werden; denn er ſpraug
kurz vor den hinter ihm in raſendem Tempo
Herfahrenden vom geſtohlenen Rade, ließ das-
ſelbe liegen und verſchwand im nahen Wald,
ohne leider erkannt zu werden.

Torgau. 4. März. (Unſicherer Kantoniſt.)
Durch einen Gendarmen aus Herzberg wurde
geſtern der 22jährige Zigeuner Georg Peter-
mann hierher gebracht und zur Ableiſtung
ſeiner Heerespflicht, der er ſich mehrere Jahre
lang entzogen hat, in die 11. Kompagnie 4.
Thür. Jnf.Regts. Nr. 72 eingeſtellt. Der
Zigeunertrupp, dem Petermann angehört, hielt
ſich in der Nähe von Herzberg auf, als dort
das Aushebungsgeſchäft vorgenommen wurde,
zu dem ein jüngerer Bruder des Petermann
zu erſcheinen hatte. Bei dieſer Gelegenheit
griff man auf den Georg P. zurück, und es
gelang, ihn feſtzunehmen. Seine Frau folgte
ihm hierher, ſah aber das Nußtzloſe ihres
Aufenthaltes ein und zog abends unverrichteter
Dinge wieder ab.

Der Herzbherger Vorſchuß- Verein
in Conrurs. Die finanzielle Kriſis, in
der ſich ſchon ſeit längerer Zeit der Vorſchuß-
vereine e. G. m. u. H. zu Herzberg befand,
iſt nunmehr zum Attsbruch gekommen. Wie
mitgeteilt wird, iſt in einer geſtern abge

28 Stimmen beſchloſſen worden, den Verein
aufzulöſen. Der Konkurs iſt am 5. d. Mts.

angemeldet worden. Nach einem in der geſt
rigen Verſammlung vorgetragenen Bericht iſt
die Unterbilanz des Vereins, die am 1. Ok-
tober vor. Js. bereits 121000 Mk- betrug,
inzwiſchen auf 273 000 Mk. angewachſen. Jn
der Stadt Herzberg herrſcht die größte Auf-

regung „Torg. Krsbl.“Schlieben, 4. März. (Raubmord.) Ge
ſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr iſt in
unſerem ſonſt ſo friedlichen Städtchen an den
Arbeiter Gottlob Müller'ſchen Ehelenten in
ihrer Wohnung ein Raubmord verübt worden.
Die Täter, die hier ſeit ca. 2 Jahren wohn-
haften Brauer Oswald Reſchkeſchen Eheleute,
haben die Tat begangen, um die alten, ca.
70jährigen Leeute ihrer Spargroſchen zu be
rauben; ſie ſind bei dem Verbrechen erwiſcht
und verhaftet worden. Ueber die Untat
werden folgende Einzelheiten bekannt: Geſtern
Abend in der 8. Stunde begaben ſich die
Reſchkeſchen Eheleute, mit je einem Hammer
bewaffnet, in die Müller'ſche Wohnung, welche
iſoliert am ſüdlichen Ausgange der Stadt

Hier oben ſie zuerte 2
n wollen.

Leute erwiderten, daß ſie ſoviel
nicht verkaufen könnten, den Reſchkes aber
einen Korb voll ſchenken wollten, blies die
Frau Reſchke plötzlich die Lampe aus und
nun fielen ſie über das Müllerſche Ehepaar
mit ihren Hammern her, und ſchlugen un-
armherzig auf die alten Leute ein. Dem
Arbeiter Müller ſchlug Reſchke die Schädel
decke ein, ſo daß das Gehirn heraustrat und
der Bedatternswerte nach kürzeſter Zeit, noch
unter den Händen des herbeigeeilten Arztes
ſeinen Geiſt aufgab. Frau Müller wurde
von der Reſchke bearbeitet; ſie hat ſchwere
Verletzungen im Geſicht und am Kopfe davon
getragen, doch muß dabei der Hammer vom
Stiele losgegangen ſein, ſo daß die Reſchke
die alte Frau nicht hat beſeitigen können.
Sie iſt aber dennoch ſchreckkich zugerichtet und
es iſt noch fraglich, ob ſie mit dem Leben
davonkommen wird. Während das Verbrechen
begangen wurde, ging zufällig der Landwirt
Linicke mit ſeiner Frau an dem einſamen
Hauſe vorüber. Als ſie Hülferufe vernahmen,
verſuchten ſte in das Haus einzuüdringen,
fanden aber die Tür von innen verriegelt.
Sofort ſandte nun L. ſeine Frau in die
nächſtgelegenen Gaſtwirtſchaften von Böttcher
und Krauſe nach Licht und Hülfe. Sofort
eilten Leute herbei, auch Polizeiſergeant Weber,
unter deſſen Führung ſie in das Haus ge
waltſam eindrangen und ſowohl das Mörder-
paar als das in ſeinem Blute ſchwimmende
Müllerſche Ehepaar vorfanden. Die Mörder
wurden verhaftet und hinter Schloß und
Riegel gebracht. Reſchkes ſtammen aus Oſt
preußen, ſie ſtehen in den 30er Jahren und
haben drei Kinder. Der Ehemann war früher
in der Herrnsdorfſchen Brauerei, wo auch
die Müllerſchen Eheleute gearbeitet haben,
tätig, er war jedoch vor ca. ein diertel Jahr
wegen ſchlechten Betragens entlaſſen und ſeit
dem ohne Arbeit. Die Kinder des Mörder-
pagares ſind durch die ſtädtiſche Behörde unter
gebracht worden. Die Mordterkzeige, die
beiden blutigen Hammer, hat die Polizei
verwaltung an ſich genommen. Schw. Krsbl.

Halle, 28. Febr. Das Kornhaus, das
im Vorjahre 86 400 Mk. Defizit hatte, ſchließt
im laufenden Geſchäftsjahr wieder mit ſtarkem
Verluſt ab, trotz der Verminderung des Per
ſonals und ſonſtiger Einſchränkung der Be
triebskoſten.

Roßla a. 2. März. Jn Dieters
dorf bei Roßla iſt am Freitag abend die

die alten
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Witwe Anna Schmelzer geb. Ehrhardt er
mordet und in einen Brunnen geſtürzt worden.
Der Tat dringend verdächtig iſt der unver
ehelichte Landwirt Otto Aehle daſelbſt, welcher
bereits verhaftet worden iſt. Derſelbe hat
mit der Ehrhardt ein intimes Verhältnis
unterhalten, welches wahrſcheinlich nicht ohne
Folgen geblieben iſt. Die Ermordete trägt
am Halſe Strangulationsſpuren und am Kopfe
handbreit über dem Ohre zwei vermutlich von
einem Hammer herrührende offene Wunden,
die den Tod herbeigeführt haben können.
Wie aus den Fußſpuren hervorgeht, hat vor
dem Brunnen ein Kampf ſtattgefunden.

Boslyaft. In den Städten Oeſterreichs
gibt es noch durchweg Oktroigebühren, die
bisweilen recht hoch ſind. So zeichnet ſich
die Stadt Bozen durch hohen Aufſchlag auf
Fleiſch und andere Lebensmittel aus. Neulich
war am Rathauſe zu Bozen nach der „Köln.
Volksztg.“ ein Anſchlag angeheftet, der einen
Ochſen, einen Eſel und einen Hund in trau
en rhat g zeigt Der OchsSee Der Hünd:

Kilogramm zahlen.“ Beide zum Eſel:
„Und du?“ Der Eſel: „IJch brauche über
haupt keine Steuer zu zahlen, ich ſitze im
Gemeinderate.“

Nachſtehend geben wir einen Auszug aus
den im Oktober v. J. erlaſſenen Kontrollvor
ſchriften der Jnvalidenverſicherung: Nach 8
161 Abſatz 2 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes
ſind die Arbeitgeber verpflichtet, dem Kontroll
beamten der LandesVerſicherungsanſtalt auf Ver
langen über die Zahl der von ihnen beſchäftigter
Perſonen, über die gezahlten Löhne und Ge
hälter und über die Dauer der Beſchäftigung
Auskunft zu erteilen, demſelben auch diejenigen
Bücher oder Liſten, aus welchen jene Talſachen
hervorgehen, ſowie die in ihrer Gewahrſam be
findlichen Quittungskarten während der Betriebs
zeit an Ort und Stelle vorzulegen. Zur Er
füllung dieſer Verpflichtungen hat ein jeder Arbeit
geber, ſofern eine Quittungskartenreviſion vorher
in ortsüblicher Weiſe bekannt gemécht iſt, am
Reviſionstage während der üblichen Betriebs
oder Geſchäftszeit entweder ſelbſt am Sitze ſeines
Betriebes (in den Geſchäftsräumen) oder, in
Ermangelung eines ſolchen, in ſeiner Wohnung
ſich anweſend und die Quittungskarten der bei
ihm im Arbeits oder Dienſtverhältnis ſtehenden
Perſonen, ſowie etwa ſonſt von ihm verwahrte
Quittungskarten zur Einſicht bereit zu halten,
oder dafür zu ſorgen, daß eine erwachſene, mit
dem Arbeits und Lohnverhältniſſen der Ver
ſicheren vertraute Perſon für ihn die Quittungs
karten bereit hält. Jſt ihm dies nicht möglich,
ſo hat der Arbeitgeber die Quittungskarten ſyä
teſtens am Reviſionstage ſelbſt bis zu beſtimmter
Stunde bei einer von dem Vorſtand der Landes
Verſicherungsanſtalt zu bezeichnenden Stelle
auf Verlangen gegen Empfangsbeſcheinigung
zur Einſicht des Kontrollbeamten niederzulegen
Die gleiche Verpflichtung liegt Arbeitgebern ob,
welche ſpäteſtens 24 Stunden vor der feſtgeſetzten
Reviſion beſondere Nachricht des Kontrollbeamten

von einer beabſichtigten Reviſion erhalten. Haben
die von einem Arbeitgeber beſchäftigten Perſonen
ihre Qurttungskarten ſelbſt in Verwahrung, ſo
ſind ſie verpflichtet, die Karten dem Arbeitgeber
oder der von demſelben beauftragten Perſon ſo
rechtzeitig auszuhändigen, daß ſie am Reviſtons
tage vom Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten
vorgelegt werden können. Verſicherungspflichtige
Hausgewerbetreibende gelten im Sinne dieſer
Vorſchrift als Arbeitgeber.

Arbeitgeber, welche wegen Nicht, oder nicht
rechtzeitiger Verwendung von VBeitragsmarken
vom Vorſtand der Landes-Verſicherungsanſtalt
bereits beſtraft oder verwarnt worden ſind, haben,

VII. Jahrg.
e cm ——3—J auf Verlangen des Vorſtandes der Landes Ver

ſicherungsanſtalt über die von ihnen beſchäftigten
Perſonen Notizbücher zu führen, aus denen die
Beſchäftigungszeiten, ſowie die gezahlten Löhne
und Gehälter hervorgehen müſſen

Arbeitgeber und Verſicherte, welche den vor
ſtehenden Beſtimmungen nicht nachkommen, können
gemäß S 161 Abſatz 3 des Jnvalidenverſicher
ungsgeſetzes von dem Vorſtand der Landes-
Verſicherungsanſtalt zur Erfüllung derfelben durch
Geldſtrafen bis zum Betrage von je 150 Mark
angehalten werden. Gegen Straffeſtſetzungen des
des Vorſtandes der Landes-Verſicherungsanſtalt
findet die Beſchwerde ſtatt. Dieſelbe iſt binnen
2 Wochen nach der Zuſtellung der Strafver
fügung bei dem Reichsverſicherungsamt, Abteilung
für Jnvalidenverſicherung, zu Berlin einzulegen,
deſſen Entſcheidung endgültig iſt.

Arbeitgeber ſind befugt, die ihnen in dieſen
Kontrollvorſchriften auferlegten Verpflichtungen
auf bevollmächtigte Leiter ihres Betriebes mit
der Wirkung zu übertragen, daß nach Mitteilung
des Namens und des Wohnortes des bevoll
mächtigten Betriebsleiters an den Vorſtand der
Laudes-Verüchnnt geegeet

en Vehnebsleiter verhängt werden können.

Litterariſches.
Jlluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk mit

beſonderer Berückſichtigung der Kulturentwicke

luug. Dargeſtellt von J. G. Vogt. Jn
wöchentlichen Lieferungen zu 10 Pf. zu be
ziehen durch alle Buchhandlungen und Kol
porteure. Verlag von Ernſt Wieſt Nachf., G.
m. b. H., Leipzig. Liefg. 17523.

Die vorliegenden Hefte dieſes reich ausgeſtat
teten Werkes behandeln die Meder, Perſer und
das heroiſche Zeitalter der Griechen. Der Ver
faſſer hat ſich die Herausarbeitung der wirtſchaft
lichen Faktoren, der kulturbewegenden Macht der
Arbeit im geſchichtlichen Geſchehen zur Aufgabe
gemacht, er erfüllt dieſe Aufgabe in einer Weiſe,
die überaus glücklich genannt werden muß. Nichts
ſtößt den Leſer mehr ab, als doktrinäre Ausein
anderſetzungen, die beſonders auf dem trockenen
und ſchwierigen Gebiete wirtſchaftlicher Fragen
nur zu leicht langweilg und ermüdend wirken,
ſie wären in einem populären Geſchichtswerke,
das Muſe und Anregung bieten ſoll, in ſolcher
Form doppelt verfehlt. Wir finden die wich
tigſten Fragen über wirtſchaftliche und geſellſchaft
liche Verhältniſſe vielmehr in geſchickter Weiſe
an den paſſendſten Stellen mitten in die ge
ſchichtlichen Abhandlungen eingewoben; unver
merkt iſt der belehrende Stroff in den unter
haltenden eingeſchoben. So ſtoßen wir in dem
heroiſchen Zeitalter der Griechen auf die er
ſchöpfende Beſchreibung der Blutverwandtſchafts
familie und der Gentilverfaſſung, wie ſie bei
den Griechen noch nachweisbar war, aber ehe
dieſe Auseinanderſetzungen ermüden, befindet ſich
der Leſer auch ſchon wieder in dem anregenden
Fluſſe der der geſchichtlichen Ereigniſſe. Wir
wünſchen dieſem Geſchichtswerke die weiteſte Ver
breitung; iſt es doch auch das einzige illuſtrierte
Geſchichtswerk das durch die Billigkeit des Preiſes
auch den unbemittelten zugängig iſt.

Kirchliche Rachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 8. März 1903.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange-

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Her
Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Kathokiſche Kirche. Sonntag Nachm. 3 Uhr:
Faſtenpredigt und Andacht. Herr Vikar Kruſe
Liebenwerda.

Agenten, Kriſende
für unſere weltberühmten Fabrikate

S überall bei höchſter Proviſion geſucht
brüssner 60., Neurodle,

falls ſie keine ordnungsmäßigen Lohnbücher führen, Holzroleaux und Jalouſiefabrik.
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Folitische Runaschan.
Deutſchland

Der Präſident der Königl. Eiſenbahn
direktion Hannover von EickhofReitzenſtein
hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Es ver
lautet, daß noch mehrere Chefs von Königl.
Eiſenbahndirektionsbezirken gleichfalls Ent
laſſungsgeſuche eingereicht haben. Den
Grund hierfür ſoll die vom Miniſter Budde
eingeſetzte „Ueberraſchungs Kommiſſiton“
bilden, die unangemeldet in den Direktions-
bezirken erſcheinen wird, um Mißſtände zu
ſehen und aufzuklären.

Seitens des preußiſchen Miniſters ſind
für Kriegervereine vor einiger Zeit neue
Rormalſatzungen feſtgeſtellt und genehmigt
worden. Nach einer neueren Entſcheidung
ſoll die Annahme dieſer Satzungen nur nach
und nach bewirkt und insbeſondere nur von
denjenigen Kriegervereinen verlangt werden,
die ſich neu bilden, oder die nach eigener
Entſchließung zu einer Abänderung ihrer
Satzungen ſchreiten.

Jm Fürſtentum Reuß j. L, das bisher
im Reichstag ſozialdemokratiſch vertreten
wird, wird für die nächſte Reichstagswahl
eine Vereinigung der Ordnungsparteien an
geſtrebt. Man will ſich auf nur einen ge
meinſamen nationalen Kandidaten ver
pflichten, um den Wahlkreis zurückzuerobern.

Die kürzlich in der Preſſe verbreiteten
Nachrichten von einer von Deutſchland ver
langten ſofortigen Zahlung Venezuelas in
Höhe von 27 500 Dollars geben nach Mit
teilungen von unterrichteter Seite zu Jrr
tümern Veranlaſſung, die folgender Richtig
ſtellung bedürfen. Es handelt um die Vor
auszahlung des am 15. März fälligen
Wechſels laut Artikel 2 des deutſchen Proto
kolls über die Beilegung der Streitigkeiten
mit Venezuelg. Dieſe Zahlung wird natür
lich nicht in Waſhington, ſondern in Caracas
erfolgen. Mr. Bowen hat ſomit perſönlich
hiermit nichts zu tun. Die Aushändigung
des Geldes hat rechtmäßig erſt am Fällig
keitstage, den 15. März, zu erfolgen. Wenn
nun eine frühere Auszahlung wünſchenswert
erſcheint, ſo geſchieht dies lediglich mit Rück
ſicht auf die Intereſſen der deutſchen Kauf
leute in Cargcas. Es handelt ſich alſo nur
um ein Entgegenkommen der venezolaniſchen
Regierung gegenüber deutſchen Wünſchen.
Nach dem bisherigen Verlauf der Verhand

i warten, daß die Summe

l Se eiligr WliſcheWechſel für dieſen Termin ſeitens Venezuelas
ebenfalls noch nicht ausgelöſt wurde.

Der Prinzregent Luitpold von Baiern
hat dem früheren Miniſterpräſidenten Grafen
Erailsheim noch nachträglich eine Ehrung
bereitet. Er richtete an den Grafen ein
Handſchreiben wärmſter Anerkennung für
ſeine Verdienſte im Jnnern und nach Außen.

Montenegro
Nach Meldungen aus Cettinje ließ die

montenegriniſche Regierung allen Mann
ſchaften den Befehl zugehen, ſich bereit zu
halten, um im Grenzdienſt gegen Norizibar
verwendet zu werden.

Die Lage auf dem Lalkanm.

ungen

Zur Beleuchtung der Lage von der tür
kiſchen Seite giebt der Korreſpondent des

„B. T.“ die Auslaſſung eines hochgeſtellten
Türken, der nicht der Diplomatie angehört,
und der enge Beziehungen zum Hofe hat,
wieder. „Hlauben Sie an keinen Krieg
Sultan Abdul Hamid will den Krieg nicht.
Alle unſere Rüſtungen und alles Säbelklirren
dient nur zwei Zwecken der Nation, die
durch das Reformprojekt und die Einmiſ chung
der Mächte hochgradig erregt iſt, eine ge
wiſſe Genugtüuung zu geben und ſie zu be
ruhigen, und Europa zu zeigen, daß man ſich
nicht von den Mächten, ſpeziell nicht von den
Balkanſtaaten, imponieren läßt, ſondern be
reit iſt, gegen fremde Bevormundung und
Bedrohung der Jntegrität des Reiches zu
den Waffen zu greifen. Nach meiner Auf
faſſung, ſchloß er, weiß der Sultan, der
wieder ganz im ruſſiſchen Fahrwaſſer ſegelt
und alles tun wird, das Sinowjew verlangt,
ganz genau, daß Oeſterreich und Rußland
erſt dann ſich rühren werden, wenn ſi
durch die Zuſpitzung der Verhältniſſe in
Macedonien und Bulgarien in eine ähnliche
Lage kommen würde, wie Griechenland nach
der Schlacht von Domokos. Er weiß auch,
daß die Mächte nicht geſonnen ſind, die
Durchführung des Reformprojekts des Grafen
Lamsdorff zu erzwingen. Die Auslaſſung
verdient jedenfalls Beachtung, wenn ſie auch
in Widerſpruch mit manchem ſteht, was ſonſt
über die Orientfrage verlautet. Auf bul
gariſcher Seite erwartete man die allgemeine
Erhebung Macedoniens zum 1. März alten
Stils. Das letzte ruſſiſche Communique hat
eine weitgehende Erbitterung hervorgerufen
und, ſtatt als Dämpfer zu wirken, nur zum
Widerſtand gereizt. Die Lage des bulgariſchen
Miniſteriums wird täglich ſchwieriger.

England.
Der Afrikanderführer Hofmeyer wird,

einer Einladung Chamberlains folgend, in
nächſter Zeit nach London kommen, um mit
dieſem über die weiteren Maßnahmen in
Südafrika zu konferieren. Es verlautet,
Hofmeyer und Schreiner werden demnächſt
einen Sitz im Kapminiſterium erhalten.

Die VenezuelaDebatte im Oberhauſe
war ſehr unbedeutend. p
Lords beteiligten ſich am Angriff auf die
Regierung. Beinahe alle miniſteriellen
Blatter wiederholten ihre Verurteilung jeder
Kooperation mit Deutschland. Man beklagt
zugleich, daß die Regierung auf Amerika
nicht noch größere Rückſichten genommen
habe. Beachtenswert war der ſcharfe anti
deutſche Ton des durchaſs nLord Roſebery.

China.

Deutſcher Reichstag.
272. Sitzung.

Die melancholiſche Oede, welche im Reichstag
beſonders auf den Bänken der Rechten in Perma-
nenz erklärt iſt, zeigte ſich heute anmutig unter
brochen durch einen prächtigen Strauß weißer Blu
men, der vor dem Sitz des Deutſchkonſervatiben
Herren v. Winterfeldt prangte. Es war der Reichs

Nur oppoſitionelle H

tag ſelbſt, der dem Kollegen zu deſſen heuttgem 80.
Geburtstag dieſen blühenden Glückwunſch gewidrnet

hatte, und auch der Präſident gedachte des Ge
burtstagskindes mit ehrenden Worten. Der Ge
feierte blieb übrigens der Sitzung fern. Sonſt
wurde der weite Raum von etwa 20 Abgeordneten
bevölkert, die mit Eifer der Etatsberatung oblagen.
Die warnende Mahnung, die der Seniorenkonvent
am Samstag an die Fraktionen ergehen ließ, die
Redeluſt möglichſt zu zügeln, ſcheint bereits Früchte
zu tragen. Es gelang, den ganzen Reſt des Poſt
etats Und den Etat der Reichsdruckerei im Sturm
ſchritt in 2 Stunden zu erledigen. Der Rede
iuſtigſte war heute unſtreitig der Staatsſekretär
Kraetke, der mit unermüdlichem Eifer auf jede Frage,
jeden Wunſch, jede Bitte eine Auskunft gab. Die
Koſten der Diskuſſion beſtritten aus dem Hauſe faſt
nur Mitglieder der freiſinnigen Volksparket: Eick
hoff, Lenzmann, Fiſchbeck und Blell wechſelten ſich
in dem Vortrag von Wünſchen und Beſchwerden
ab. Daneben trugen noch von der äußerſten Linken
Zubeil und Singer ihr Scherflein zu der Debatte
bei. In der Hauptſache handelte es ſich wiederum
um die Verhältniſſe der Unterbeamten, wobet ſich
Zubeil wie ſchon früher beſonders der Berliner
Poſtillone annahm. Beim Extraordinarium erörter
ten der Staatsſekretär und Singer die Frage, wie
der Poſtfiskus am wirkſamſten davor bewahrt wer
den könne, beim Ankauf von Terrain überteuert zu
werden. An den Koſten für ein neues Poſtgrund
ſtück in Gebweiler wurden 50,000 M. geſtrichen.

273. Sitzung.
In der erſten Hälfte der Reichstagsſitzung wur

den noch einmal dieſelben Reden gehalten, die ſchon
anläßlich der Beſprechung der Interpellation über
die Veteranenbeihilfe gehalten worden waren. Es
handelte ſich um den Etat des Reichsinvalidenfonds,
der bekanntlich im Jahre 1910 ſein natürliches Ende
finden dürfte. Das „gute Herz“ feierte hierbei
wieder ſeine Triumphe. Es gibt keinen Abgeord
neten, der nicht den hilfsbedürftigen Veteranen ihre
jährlichen 120 Mk. gönnt. Leider mußte der Reichs
ſchatzſekretär v. Thielmann wieder etwas Wermut in
den Wein des Mitleids mit dem Hinweis tröpfeln,
daß die Finanzlage in dieſem Jahre und vermutlich
auch im nächſten viel zu wünſchen übrig laſſen wird.
Die zweite Hälfte der Sitzung wurde durch eine
Eiſenbahndebatte ausgefüllt, die ſich an den Etat
des Reichseiſenbahnamts ſchloß; auch ſie war ange
ſichts des geringen Einfluſſes, den das Reichseiſen
bahnamt auf die deutſchen Eiſenbahnen auszuüben
in der Lage iſt, mehr akademiſcher Natur. Der Prä
ſident im Reichseiſenbahnami. Dr. Schulz, wußte
ſich denn auch nicht anders zu helfen, als daß er
immer wieder verſicherte, er ſei für die angeregten
Fragen nicht Fompetent; das Reichseiſenbahnamt
habe lediglich die Intereſſen der Landesverteidigung
und des allgemeinen Wohls zu vertreten. Und auch
dieſe Intereſſen vertritt es tatſächlich im engſten
Sinne. So hauchten die Abgeordneten ihre mannig
faltigen Schmerzen in die blaue Luft aus, zumal

err Budde es nicht für nötig gehalten hatte, ſich
perſönlich einzufinden. Abg. Pachnicke vertrat in
wohlpräparierker Rede die Forderung der Gleich
mäßigkeit und Herabſetzung der Tarife und beklagte
mit Recht, daß das Reichseiſenbahnamt in ſeiner
Entwickelung zurückgeblieben ſeit Abg. Schrader
nahm Gelegenheit, den engen Zuſammenhang zwi
ſchen Perſonen und Güterverkehr zu konſtatieren.
Eine Herabſetzung der Perſonentarife, die den Per
ſonenverkehr ſteigert, komme auch dem Güterverkehr
a gute Weiter forderte der liberale Redner die

Rechte der kleineren Staaten Preußen gegenüber
wahrk. Die Debatte, an der ſich noch die Abg. Graf Lim
burgStirum, BeckhKoburg und Zubeil beteiligten
zog ſich bis gegen ,.7 Uhr hin. Dann vertagte ſich

das Haus.

Technik.
Der Erfinder Gatling iſt geſtorben. G.

zeigte ſchon früh großes Talent ſür Maſchi
nenkonſtruktionen und erfand eine Reisſäe
maſchine. Später ſtudierte er in Laporke
und Cincinnati Medizin und ließ ſich 1849
in Jndianapolis nieder, wo er 1850 eine
Flachsbrechmaſchine und 1857 einen Dampf
pflug erfand. Am bekannteſten wurde er
jedoch durch das von ihm benannte Kar
tätſchengeſchütz, die Gatlingkanone, die bereits
im Sezeſſionskriege benutzt und ſpäter in

veränderter Form von England und Ruß-
land angenommen wurde.

Der Kraftverbrauch einer Bogenlampe
berechnet ſich nach der Amperezahl und nach
der GebrauchsSpannung. Das Produkt
aus Volt und Amperezahl ergibt den Kraft
verbrauch. Brennt man beiſpielsweiſe zwei
Lampen a 10 Ampere bei 110 Volt Span
nung, ſo verbrauchen dieſe 1026110-1100
VoltAmpere oder 1100 Watt zuſammen.
Eine ReginaBogenlampe von 5 Ampere bei
110 Volt hat denſelben Kraftverbrauch
55110550 Watt. Die ReginaLampe er
gibt pro Watt mehr Licht als eine gewöhn
liche Bogenlampe, weshalb der Lichteffekt
iner gewöhnlichen Bogenlampe von 10Ampere

ſchon mit einer ReginaLampe von 4 Ampere
erreicht werden kann. Jnfolge ihrer Konſtruktion iſt aber auch die Lichtoerteilnng

der ReginaLampe gegenüber der gewöhn
lichen Bogenlampe eine beſſere, und die
Kohlen haben eine etwa 20 Mal längere
Brenndauer. Der Kohlenabbrand beträgt
bei einer guten Dauerbrandbogenlampe 1,8
mm für die untere und obere Kohle, während
er bei der RegingLampe ungefähr 0,86 mm
bei denſelben Verhältniſſen beträgt. Die
Lichtausſtrahlung einer RegingBogenlampe
beträgt in der oberen Hemiſphäre im Mittel
noch etwa die Hälfte des nach unten aus
geſendeten Lichtes, woraus die verteilende
Wirkung in die Breite zu ermeſſen ſei.

Aus aller Welt.
Der in Markirch wahnſinnig gewordene

Fabrikbeamte Schmidt ſchnitt, während ſeine
Frau das Mittageſſen anrichtete, ſeinem ein
zigen Kinde, einem fünffährigen Söhnchen,
mit dem Raſitrmeſſer den Hals ab. Der
Tod trat ſofort ein. Hierauf ſchnitt ſich
Schmidt mit dem Raſirmeſſer den Hals
durch und ſtarb auf der Stelle.

In dex Kruppſchen Räderſchmiede in
Eſſen legten ſämtliche Schmiede wegen Ein
führung eines neuen ſie benachteiligenden
Akkordſatzes die Arbeit nieder.

Ein Cyklon hat in Weſtfrankreich ge
hauſt. Bei La Rochelle iſt auf hoher See
ein Hamburger Schiff untergegangen. Jn
Bordeaux hat der Sturm Dächer und Schorn
ſteine von den Häuſern geriſſen und Tele
graphen und Telephondrähte zerſtört.

Eine ſchwere Exploſton hat am Stet
tiner Bahnhof in Berlin ſtattgefunden. Jn
einer Weichenſtellerbude am Tunnel trat eine
Exploſion ein, die ſchlimme Verwüſtungen

e. Die Trimmer gen n
fort. Leider iſt auch ein Arbeiter ein Opfer
der Exploſton geworden. Er wurde tot von
der Brandſtelle fortgetragen, ein anderer
Arbeiter erlitt ſchwere Verletzungen. Die
Feuerwehr rückte ſpäter an und räumte die
Trümmer auf. Allem Anſchein nach handelt
es ſich um den Bruch eines Maſchinenrohres,
mit dem die Maſchinen geſpeiſt werden.
Das Maſchinenhaus auf dem Bahnhof iſt
förmlich wie vom Erdboden fortgefegt.

er im geſamten Rheingebiet in den
letzten Tagen herrſchende Sturm richtete
namentlich im Vorgebirge großen Schaden
an. Jn Brühl wurden zahlreiche Dächer
demoliert. Jm Schloßpark ſind alte ſtäm-
mige Eichen vom Orkan zu Boden geworfen.
Am Neubau auf der Grube Brühl iſt ein

Antonie.
65 Roman von H. v. Schreivershofen.

„Wäre es möglich!“ Erxich rief ſich die Zeit von Jnge
borgs Aufenthalt hier zurück. Er ſuchte nach einem Anhalt,
ob ſie um die Beziehungen zwiſchen Dyrenhorſt und Matthias
Hagen gewußt. „Biſt Du nahe mit Ingeborg verwandt?“
fragte er dann, ohne daran zu denken, daß Sievert ſeinen
Jdeengang nicht kannte, doch Sievert antwortete ohne Zögern
„Sie iſt meiner Mutter Schweſter, aber viel jünger als jene.“

„Dann hatte ſie es gewußt Jngeborg, meine ich, und
ſie hatte ein Recht auf das Kind!“ rief Erich ſchnell. „Wie
Du ein Recht auf mich, oder ich auf Dich!“ ſetzte er mit
warmem Blick auf Sievert hinzu

„Ja, ich wollte, ich wäre Dir verwandt!“ ſagte Sievert
haſtig und erröthete bei dem Gedanken, wie nahe er dann

auch Melanie ſtände.
Erich beachtete es nicht, er beſprach weitläufig Sieverts

Verwandtſchaft mit Antonie und überlegte bei ſich, ob der
Hofmarſchall davon unterrichtet ſei. Er mußte es faſt glauben,
ſah aber in ſeinem Schweigen darüber gegen Antonie einen
neuen Beweis des Dyrenhorſtſchen Einfluſſes. Die Frage,
ob ſich Sieverts Geſchick verſchieden geſtaltet hätte unter an
deren pekuniären Verhältniſſen, drängte ſich ihm dann auf.

„Es war vielleicht beſſer ſo,“ antwortete Sievert ſeufzend.
Exich lächelte. „Philoſophire lieber nicht über die Schäd

lichkeit des Reichthums, es kommt doch nicht von Herzen. An
und für ſich iſt das Geld ſo wenig ſchlecht wie irgend eine
andere Sache, nur ſoll man ſich ſelbſt höher achten als Geld
und Gut. Auch ich litt einſt unter den Mangel, habe aber
nie nach dem Gelde geſtrebt; doch meine ich, man braucht
es nicht zu verachten, fällt es einein zu.“

Sievert fragte, wann und wo Antonies Mutter geſtorben
ſei, vb Antonie ihr ähnlich ſehe, was Erich verneinte. An

tonie erinnere in nichts an die zarte blonde, kaum hübſch zu
nennende Frau, die ganz gewiß niemals einen ſo tollen
Streich wie ihre unbeſonnene Tochter gemacht hätte „den
mir der Hofmarſchall ſchuld giebt, mich deshalb ungnädig be
handelt und mir ſogar jede Ausſprache verweigert. Als ob
ich durch meine Aufforderung Antonie dazu veranlaßt hätte!“

„Vielleicht iſt die Frau Hoſmarſchall ihrer Großmutter
ähnlich,“ ſagte Sievert nachdenklich.

auch die Deine iſt, vergiß das nicht,“ verſetzte Erich
ernſt.

Sievert lächelte. Er hatte weder die Abſicht noch die
Gelegenheit, ſeine Verwandſchaſt geltend zu machen oder An
ſprüche darauf zu erheben.

„Jch verlange nur, daß Du Antonie das Unrecht, das
Euch geſchehen iſt, nicht nachträgſt,“ meinte Exrich, und
Sievert verſprach es willig. Er würde ſchwerlich in die Lage
kommen.

„Das kann man nicht wiſſen,“ ſagte Erich und fragte
ſich, ob nicht Jngeborg für Antonie mehr gethan hätte,
vielleicht dageblieben wäre, hätte ſie ihr Geſchick ahnen können.
Unter ihrer Leitung, in ihrer Nähe 9, thörichtes Sehnen
und Hoffen! Kannte Jngeborg Antonies nahe Verwand
ſchaft mit Wulff und konnte doch weggehen, nur um ihm
nicht mehr nahe zu ſein wie durfte er immer noch wähnen,
ſie habe nicht gewußt, was ſie that. Sie hatte es mit offenen
Augen gethan es gab keine noch ſo leiſe Hoffnung für
ihn, keinen Troſt, keine Linderung der ſchmerzlichen Wahrheit:
ſie wollte für ihn todt, verſchwunden ſein.

„Jm Anfang des Sommers will ich auf die Jnſel gehen,“
ſagte Sievert ſpäter zu Erich. „Magda hat ſich verlobt

Erſt jetzt erfuhr er, daß Erich ihn und Magda in Gedanken
verbunden hatte. Er lachte darüber, indes er unwillkürlich
Magda und Melanie zuſammen verglich. Wie konnte Erich
das glauben, da er doch die Gräfin kannte aber ſo unge
recht gegen ſie war. Wie ein Heiligthum verſchloß Sievert
ſeine Empfindungen für Melanie tief in ſeiner Bruſt,

Durch Frau v. Schallwerth erfuhr Erich nach einiger Zeil
den Plan Antonies, allein mit Melanie die Jnſel Langevog
zu beſuchen. Er erſchrak. Das Mißtrauen, der Argwohn
und die Eiferſucht des Hofmarſchalls ließen ein Zuſammen
treffen Antonies mit Sievert wenig rathſam erſcheinen. Er
wußte, Sievert konnte nur zu Anfang des Sommers an die
Reiſe denken, ſpäterhin gehörte ſeine ganze Zeit der Kunſt,

Der Wettbewerb um das große Reiſeſtipendium, das jungen
Künſtlern einen Aufenthalt in Jtalien ermöglichen ſoll, ver
langte Sieverts ganze Kraſt, ſeine Zeit durfte nicht zer
ſplittert werden. Wäre Sieverts Herz auf ein Wiederſehen
mit Magda gerichtet geweſen, wer weiß, ob Erich es über ſich
vermocht hätte, ihm von der Reiſe abzurathen, Antonies wegen.
Auch ſo machte er ſich Vorwürfe, daß er Antonies Intereſſe
höher ſtellte, und Sieverts bekümmertes Geſicht verſchärfte ſie,
als er mit ihm darüber ſprach.

Es war in der That ein Opfer für Sievert. Die Nähe
der Heimath, die Hoffnung, vielleicht Jngeborg zu ſehen,
jedenfalls von ihr zu hören, und die Ausſicht, mit Melanie
abermals einige Wochen zuzubringen, wo ſie ſich zuerſt ge
ſehen Alles mit einem Schlage zu verlieren, Antonies
wegen aufgeben zu ſollen das erſchien ihm ſehr hart.

„Was wird mir dafür?“ fragte er im erſten Unmuth.
Erich ſeufzte. „Nichts. Ein Opfer muß ſeinen Lohn in

ſich tragen, von außen kommt ihm keiner, es wäre ſonſt kein
wahres Opfer.“

„So iſt es das Allerwirklichſte, denn ich gebe viel auf,
ohne jede Ausſicht auf Erſatz“, verſetzte Sievert, der ſich ſagte,
eine ſolche Gelegenheit, mit Melanie zuſammen zu ſein, könne
ſich niemals wieder bieten. Aber während er faſt mit Antonie
darüber zürnte, lag tief im Hintergrunde ſeiner Seele die
Furcht vor einer möglichen Enttäuſchung bei ſolchem Zuſammen
ſein, und eine ihm ſelbſt ganz unerklärliche Ruhe kam über
ihn, nachdem der erſte Unmuth verflogen war. Er mochte
nicht darüder nachdenken, er ſtürzte ſich nur mit verdoppeltem
Eifer in die Arbeit



Gerüſt vollſtändig fortgeweht worden, eine
Perſon wurde ſchwer verletzt. Oberhalb
Neuwied kenterte ein Boot. Vier Perſonen
ſtürzten ins Waſſer, konnten aber von einem
herbeieilenden Dampfboote gerettet werden.

Viertauſend Häuſer eingeſtürzt. Durch
Feuers und Waſſersnot iſt in Koreg eine
gewaltige Kataſtrophe herbeigeführt worden.
Durch Ueberſchwemmung und Feuersnot
wurden nicht weniger als 4000 Häuſer zum
Einſtürzen gebracht, wobei, ſoweit bis jetzt
feſtſteht, 186 Menſchen ums Leben kamen.

Dr. med Apelt, der zwei Jahre im
Auftrage der ſächſtſchen Regierung in Oſt
indien behufs Erforſchung der Peſt tätig ge
weſen war, iſt in Oſchatz beim Beſteigen
eines Zuges verunglückt. Beide Beine wurden
ihm vom Rumpfe getrennt.

Durch eine Acetylengasexploſion, die
während des Abendeſſens der Familie des
Glaswarenfabrikanten Stunge in Grenzen
dorf bei Gablonz ſtattfand, ſind 5 Perfonen
ſchwer verletzt worden.

Auf ſchreckliche Weiſe verunglückte
der Lehrer Lehmkuhl aus Barmen. Er fuhr
von Elberfeld nach Barmen und ſtieg aus,
als der Zug vor der Einfahrt hielt. Jn
dieſem Augenblicke wurde er von einer von
Barmen kommenden Lokomotive erfaßt und
zermalmt.

Prinzeſſin Gabriele von Bayern, die
mit ihrem Gemahl, dem Prinzen Rupprecht
eine Jndienreiſe macht, hat einen eigenartigen
Unfall erlitten. Sie hatte eine Anhöhe bei
Poentjak erklettern wollen und war dabei
von einer Unmenge Blutegel angefallen wor
den. Hierdurch hat die Prinzeſſtn einen
heftigen Fieberanfall davongetragen.

In Wien überreichte die Gattin des
Abgeordneten Hermann Wolf beim Landge
richt die Eheſcheidungsklage. Bekanntlich
war Wolf ſeinerzeit wegeſt der Affaire mit
der Gattin des Profeſſor Seidel aus der
Schönererſchen Partei ausgeſchloſſen worden.

Anter dem Militär der Gneſener
Garniſon, ſowie in der Jrrenanſtalt Dzikanka
bei Gneſen iſt nach dem Kl. Journ.“ eine
Typhus Epidemie ausgebrochen auch zahl
un andere Perſonen ſtnd am Typhus er
rankt.

Renes Goldland in Alaska.
Bereits vor Monatsfriſt wurde die Kabel
nachricht übermittelt, daß im Tananatale ein
neues Dorada entdeckt wurde, deſſen Er
giebigkeit mit dem Klondikegebiet durchaus
wetteifern ſolle. Es liegen jetzt die erſten
brieflichen Meldungen vor, und zwar von
dem Bundeskommiſſär Claypvol in Circle
City. Danach hat man das neue Land
Fairbanks nach dem Bundesſenator dieſes
Namens getauft und erwartet von dieſem
„Fairbanks“, daß es alle, die dort glück
ſuchend hinkommen werden, zu reichen Leuten
machen wird. Nicht weniger als 600 Gruben
klaims (Schurfgerechtigkeiten) ſtnd bereits
aufgenommen worden, und weitere 2000
Goldgräber ſind von Dawſon City, Kay
Stome und Skapway aus unterwegs, um
bei dem zu erwartenden Wettrennen nicht
zu ſpät anzukommen. Claypool ſandte auch
Erzproben und „Nuggets“ (maſſtve Gold
körner mit, die im Fairbanksdiſtrikt gewonnen
wurden. An drei Zuflüſſen des Tanana,

nämlich dem Pedro Creek, dem Cold Stream
und dem Pine Creek, ſoll durchſchnittlich
jede Pfanne Erde, die aufgenommen wird,
25 bis 50 Cents Goldgehalt aufweiſen. Man
kann ſich denken, wie die Gelegenheit, ſo be
quem ein oder zwei Mark vom Boden auf
zuheben, auf goldgierige Menſchen wirken
muß Wahrſcheinlich wird aber dieſe Gier
vielen direkt das Leben koſten. Von denen,
die jetzt auszogen und, wie gewöhnlich, un
genügend ausgerüſtet ſind, dürfte ein an
ſehnlicher Prozentſatz den Strapazen und der
Kälte erliegen, da der Winter im Yukontale
dieſes Jahr ganz außerordentlich ſtreng iſt.
Hinzukommt, daß die Goldgräber höchſtens ſo
viel Proviant mitſchleppen können, wie ſie
während der beſchwerlichen Reiſe brauchen,
und darum an Ort und Stelle in ſchwere
Not geraten müſſen. Lebensmittel ſind
nämlich im Fairbanks Diſtrikte nur ſoweit
vorhanden, als ſie dorthin aus wirtlicheren
Gegenden transportiert werden, und dieſer
Transport

Berlin. Ein abſonderliches Liebesleben iſt dem
Schneider Otto Haſeloff beſchieden, der unter der
Anklage des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
und der Sachbeſchädigung vor der I. Straffammer
des Landgerichts J ſtand. Der Angeklagte iſt
verheiratet, hat ſich aber von ſeiner Frau getrennt
und lebt mit und bei einer Witwe Schulz, die ihn
trotz vielfacher Verfehlungen immer wieder in Gna
den aufnimmt. Er hat die üble Angewohnheit, der
Frau Schulz bei paſſender Gelegenheit Wertſachen
zu ſtehlen und ſie zu verkaufen. Dann ſpielt ſich
immer der gleiche Vorgang ab Frau Schulz er
ſtattet Strafanzeige, der Angeklagte wird verurteilt
kehrt nach verbüßter Strafe als reuiger Sünder zu
Frau Schulz zurück und erſetzt die von ihm ge
ſtohlenen Sachen. Jm Bedarfsfalle ſtiehlt er dieſe
alsdann wieder und es wiederholt ſich dasſelbe
Spiel. Als das letzte Mal die Strafanzeige gegen
ihn erſtattet war, hat er ſich darüber ſo geärgert,
daß er noch einen Spiegel entzwei ſchlug. In dieſer
Beziehung vertrat er den naiven Standpunkt, daß
er den Spiegel zur Hälfte mit bezahlt habe und des
halb befugt geweſen ſei, ihn zur Hälfte zu zer
ſchlagen. Der Gerichtshof ſprach ihn von der Sach
beſchädigung frei, da er bezüglich der Eigentumsan
ſprüche an dem Spiegel im Jrrtum e ſein
mag, verurteilte ihn aber im übrigen zu 4 Monaten
Gefängnis. Der Vorſitzende ermahnte ihn dringend,
das von ihm beliebte Spiel nun nicht mehr zu
wiederholen, da er das nächſte Mal unweigerlich ins
Zuchthaus kommen würde.

Bendigo. Eine aufregende Szene ſpielte ſich
dieſer Tage in Bendigo, in Auſtralten ab. Ein Ge
fangener war des Viehſtehlens überführt worden
und rief dann plötzlich aus: „Lieber ſchnetde ich mir
den Hals ab, ehe ich ins Gefängnis gehe,“ wobei
er ein Meſſer zog und ſich dreimal damtt an die
Kehle ſtieß. Darauf entſpann ſich ein verzweifelten
Kainpf zwiſchen den Poliziſten Und dem Gefangenen,
der ſchließlich infolge des ſtarken Blutverluſtes über
wältigt wurde. Das Meſſer wurde beſchlagnahmt, die
Wunden verbunden und der Mann zu fünf Jahren
Gefängnis verurteilt. Die Poliziſten mußten den
Gefangenen ſtützen, als er die Anklagebank verließ

Germlschtes.
Der Kaiſer hat am Montag den

Wirkl. Geh. Rat Prof. von Bergmann in
Anweſenheit des Kultusminiſters Dr. Studt
und des Generalarztes der Armee v. Leut
hold in beſonderer Audienz empfangen.
Der Grund der Audienz war, den Kaiſer
zu bitten, einem Plane ſeine Genehmigung
zu gewähren, welcher die Gründung eines
„Kaiſerin Friedrich-Hauſes für das ärztliche

Die in England gemachten Verſuche,
die Schnellzüge mit Telephoneinrichtungen
zu verſehen, haben ſich bewährt. Jeder in
einem Abteil angebrachte Apparat kann, ſo
bald der Zug auf einer größeren Station
hält, leicht mit der Telephonleitung des be
treffenden Ortes verbunden werden, wodurch
man Anſchluß nach allen Städten des Landes
erhält. Da die Schnellzüge nur ſelten und
r Aufenthalt haben, werden die An
meldungen zu Telephongeſprächen ſchon unter
wegs entgegengenommen. Ein Beamter
ſammelt die gewünſchten auf Kartonſtücke
geſchriebenen Nummern und wirft ſie im
Vorbeifahren bei der nächſten kleineren
Station aus, die die nächſte Halteſtation
benachrichtigt. Sobald der Zug ankommt,
werden die Verbindungen hergeſtellt.

Die Verhandlungen zwiſchen dem tos
kaniſchen und dem ſächſtſchen Hofe in der
Angelegenheit der Prinzeſſin Luiſe ſind end
gültig abgeſchloſſen. Jhr Aufenthalt in
Lindau wird bis Mitte Mai währen, dann
erfolgt die Uebelſtedelung nach Oeſterreich.
Mit Einwilligung der Prinzeſſtn wird das
erwartete Kind ſofort an den ſächſichen Hof
ausgefolgt. Dafür wird ihr zugeſtanden,
daß ſie im Falle tadelloſen Lebenswandels,
den der ſächſiſche Hof überwachen wird, im
Sommer ihre Kinder wiederſehen darf. Auch
die finanziellen Fragen wurden geregelt.

Studenten ohne Bier kann man ſich
heute nur ſchwer vorſtellen aber der erſte
Schritt auf dieſem ſchwierigen Wege iſt
ſchon getan, und die Enthaltſamkeitsbewe
gung faßt auch an der Berliner Univerſität
Fuß. Ein Verein abſtinenter Studenten
betreibt eine eifrige Agitation. Jn einer
von ihm veranſtalteten öffentlichen Akade
mikerverſammlung trat Otto v. Leixner als
Warner und ahner auf. Vor allem
wandte er ſich auch gegen die Annahme,
daß man allen Freuden entſagen müſſe,
wenn man dem Alkohol entſagt. Er geſtand,
daß er ſogar ſelbſt einmal ein Trinklied ge
dichtet habe es iſt ſeiner Zeit durch die
Zeitungen gegangen und zwar ohne Al
kohol genoſſen zu haben. Der beſte Rauſch
iſt eben die Begeiſterung, der Rauſch des
feſten, frohen Schaumes. Jn ſeinen weiteren
Ausführungen das Thema lautete Trink
gewohnheiten und Charakterbildung“ zeigte
Dr. v. Leixner an einigen Beiſpielen, welch
entſetzliche Verheerungen der Alkohol auch
unter hoffnungsvollen, talentreichen Akade-
mikern anrichtet.

Der in Köln tagende 2. Verbandstag
der Schuhwarenhändler Deutſchlands beſchloß

im nächſten Jahre in Berlin eine große Fach
ausſtellung zu veranſtalten.

Fas neue große anarchiſtiſche Organ
„Der Anarchiſt“ hat nun das Licht der
Welt erblickt. Es ſollte urſprünglich in
Düſſeldorf erſcheinen, aber dort fand ſich
kein Drucker, und deshalb iſt die Redaktion
und der Verlag des „Anarchiſten“ nach
Berlin verlegt worden. Charakteriſtiſch für
das Blatt iſt, daß es folgende drei Mottos
am Kopfe trägt: „Weder Gott noch Herr!
Weder Autorität noch Majorität“. Anarchie
iſt Ordnung, Freiheit und Wohlſtand für
Alle“. „Weder Monarchie noch Volks

Fortbildungsweſen“ bezweckt. Dieſer Plan
hat die Genehmigung des Kaiſers gefunden.

ſtaat! Weder Privateigentum noch Lohn
ſyſtem“. Das kann ja ſchön werden

Aus Tokio wird der Tod eines jungen
Mediziners Dr. Yakoto berichtet, der ein
Opfer der Wiſſenſchaft geworden iſt. Er
behandelte die Peſtkranken um die Krank
heit wiſſenſchaftlich zu ſtudieren, wurde aber
angeſteckt und ſtarb. Der Mikado verlieh
ihm einen hohen Orden, als abſolut feſt
ſtand, daß er ſterben mußte. Dies iſt in
ſolchen Fällen am japaniſchen Hofe allge
mein üblich.

Zu Berlin hat ſich eine „Geſellſchaft
zur Bekämpfung des Kurpfuſchertums“ ge
bildet. Dem Vereine ſind bereits eine
größere Zahl von Aerzten und Laien aus
verſchiedenen Ständen beigetreten. Der
Zweck der neuen Geſellſchaft iſt die Auf
klärung des Publikums über das ſchädliche
Treiben der Kurpfuſcher für das Gemein-
wohl in geſundheitlicher und wirtſchaftlicher
Beziehung.

Als der größte Straßenbahnhof Euro
pas iſt der in der Huttenſtraße fertiggeſtellte
Bahnhof der Berliner Großen Straßenbahn
zu bezeichnen. Er überragt den größten
engliſchen Bahnhof dieſer Art in Mancheſter,
der 264 Wagen faßt, noch bedeutend, denn
er faßt 320 Wagen. Der Bahnhof deckt
18 960 qm Fläche, der Wagenſchuppen allein
11030 qm. Jn der Front befinden ſich 24
große Torwege. Der ungeheure Raum er
hält ſein Licht durch 116 große eiſerne
Fenſter und durch beſondere größere Licht
anlagen.

Zu Monaxo wurde das vom Fürſten
Albert gegründete internationale Friedens
muſeum eröffnet. Die Schließung der Spiel
hölle in Monte Carlo wäre ein viel, viel
größeres Verdienſt des Fürſten.

Die Beſſerung im Befinden des Prä
ſidenten Steijn macht erfreuliche Fortſchritte.
Der Präſident kann bereits 100—150 Schritte
ohne Hilfe gehen. Er wird anfangs Mai
von Montreux nach Reichenhall überſiedeln.

Die Auswanderung aus Jtalien nach
Amerika ſcheint große Ausdehnung annehmen

zu wollen. Jn Neapel kamen kürzlich mit
verſchiedenen Eiſenbahnzügen der Linien von
Campobaſſo und Regio Calabrig 5000 Land
leute an um ſich nach Amerika einzuſchiffen
Die meiſten ziehen nach Argentinien.

fur Gelst ung Gemut.
Verblümt. Unterofſizter (zum Rekruten, der

ein Packet mit Wurſt auspackt) „Was iſt das,
Huber Ein Gruß aus der Heimat!“ „Hat
Vater mich nicht auch grüßen laſſen 2“

5

as ſchauſt du mir zum Himmel
Laß ab, mein Herz, laß ab!
Vom Himmel fallen die Sterne,
Dein Glück fällt nicht herab.

Und kommt die Sonne Morgens,
So laß es ſtill geſchehn!
Sie glänzt und leuchtet den Andern,
Du bleibſt im Schatten ſtehn.

Viele bunte, duft'ge Blumen
Erſchließt das holde Licht,
Die flicht zum Kranze der Ltebe,
Doch deiner denkt ſie nicht.

Doch ſtill, es kommt ein Abend,
Da ſind in ſtummer Reih'
Viel kühle Betten bereitet
Und deins iſt auch dabet.

Bernhard Endrulet.
Aus dem Kaſernenhof. Unterofſizier: „Kerls,

wenn ich ſage: „Rührt Euch“, ſo dürft ihr nicht
gleich eine Reiſe um die Welt machen

aannaaaanaanneeeeeeAntonie.
66 Roman von H. v. Schreibershoken.

„Vielleicht treffen wir Deinen Schützling Wulff auf der
Jnſel. Er iſt ja wohl von dort?“ ſagte Melanie, als ſie
mit Erich bei Frau v. Schallwerth zuſammentraf.

Es gereichte Erich zur beſonderen Freude, Melanie aus
einanderzuſetzen, daß und warum Sievert ihre Erwartungen
täuſchen werde. Jhre Augen flimmerten und einen Augen
blick preßte ſie die Lippen feſt auſeinander, dann lachte ſie
laut. „Du und Rößner, Jhr ſcheint zu glauben, die Jnſel
ſei allein für Antonie da. Jhr vergeßt ganz, daß Jedermann
daſſelbe Recht darauf hat. Jch hoffe, Wulff wird thun, was
er will, und nicht, was ihm vorgeſchrieben wird.“

„Wulff iſt zu alt, um ſich vorſchreiben zu laſſen, was
er thun ſoll, er wird hierin wie immer nach ſeinem richtigen
Gefühl handeln, ſagte Erich kurz

„Bringen Sie die kleine Frau nur richtig wieder mit,
meine Gute,“ war der Abſchiedsgruß der alten Exzellenz, als
Melanie ſich ihr empfahl. „Jch hätte Angſt an ihrer Stelle;
Sie nehmen die ganze Sache viel zu leicht, Melanie.“

Melanie lachte, aber die alte Dame gab nur ihrer eigenen
inneren Furcht Worte. Wenn ſie Antonie nur erſt wieder
abgeliefert hätte! Wie konnten ſechs kurze Wochen die jung
Frau mit der Rückkehr in die verhaßten Verhältniſſe aus
ſöhnen! War es denkbar, daß irgend etwas das eigenwillige
Kind ſo gänzlich änderte, um es mit ſeinem Geſchicke auszu
föhnen

Melanie vergaß über dieſer Furcht beinahe ihren Aerger
über Sieverts Nichtkommen, ſie dachte nur varan, um ſich
zu erinnern, wie oft Erich ſie gekränkt halte und ihr in den
Weg getreten war. Und dann war ihr, als habe ſie zeit
lebens einem Schatten nachgejagt. t

Drittes Buch.
1. Kapitel.

Mit einem Jubel, den ſie ſich kaum Mühe gab zu ver
bergen, hatte Antonie ihren Gemahl, ihr Haus und ihre
Heimath verlaſſen. Als eine Erlöſung von unerträglichem
Druck, als Beſreiung aus ſchweren Feſſeln betrachtete ſie
dieſe Reiſe. Was hernach werden ſollte Darüber gab
ſie ſich keine Rechenſchaft; jetzt galt es nur, der Freiheit zu
zueilen, dem Hofmarſchall zu entfliehen. Denn das war ihr
einziger Wunſch, ihr Träumen, ihr Sehnen. Sie hatte nichts
gegen ſeine Hoffnung geſagt, ſie um ſo früher auf der Wieden
burg zu ſehen, je eher ſie Berlin verließ, irgend etwas konnte,
ja, mußte ſich ereig nen bis dahin.

Mit jeder Minute, die das Schiff weiter in das Meer
hinaus führte, heiterte ſich Antonies Antlitz mehr und mehr
auf. Sie warf den Schleier ihres kleinen runden Reiſehutes
zurück, daß der Wind ihr den anſſprühenden Schaum der
Wogen in das Geſicht ſpritzte, ſtreckte die Arme aus und ſtieß
einen Jubelruf aus. Endlich war ſie frei, allein, endlich
konnte ſie die Laſt abſchütteln, die auf ihr lag und ſie zu
Boden drückte

Mit unwilligem Staunen betrachtete ſie Melanie, die ſich
nur ſehr ungern in dieſe verfrühte Abreiſe gefunden hatte.
„Biſt Du nicht recht bei Sinnen? Vergiß doch nicht ganz,
wo und wer Du biſt, Antonie!“

Tief aufathmend beugte ſich Antonie über die Schiffs
brüſtung und ſah in das grüne, ſchäumende Waſſer hinab,
durch das der Dampfer dal inzog. „Wo ich bin? Wie könnte
ich das vergeſſen! Auf dem Meere, wo mich ein raſcher
Sprung ſchnell von aller Qual beſreit.“

„Verſchone mich mit ſolchen kindiſchen und überſpannten

Redensagrten,“ lantete Melanies kühle Erwiderung.
Antonies dunkle Augen blitzten, ſie richtete ſich auf und

ſah ihre Couſine ſeſt an. „Wer ich bin, weiß ich auch leider
nur zu gut, Du aber ſcheinſt es nicht ganz zu begreifen,
daß eine verheirathete, ſelbſtſtändige Frau keiner Erzieherin

mehr bedarf und allein fertig werden kann. Jch rufe Dir
hier ein für alle Mal ins Gedächtniß zurück, daß Du jetz
bei mir und nicht bei Deinem „theuern, verehrten Vetter“ biſt.“

„Die Seeluſt wirkt ſchon aufregend bei Dir,“ ſagte Melanie
kurz und wendete ſich ab, mit der inneren Ueberzeugung, daß
die nächſten Wochen ſür ſie ebenſo langweilig wie unangenehm,
ihre Verantwortung gegen den Hofmarſchall aber faſt zu ſchwer
und die ganze Reiſe ein Opfer ſei, das der „theure, verehrte
Vetter“ gar nicht hoch genug würdigen könne.

Mit großer Genugthuung bemerkte Melanie, daß man
einige Verbeſſerungen vorgenommen hatte unweſentliche Dinge,

die aber davon ſprachen, daß auch hier die Kultur vorge
ſchritten ſei. Sie verſuchte, Antonie darauf aufmerkſam zu
machen, fand aber kein Entgegenkommen bei ihr. Sie las
auf ihrem Geſicht den Entſchluß, ſich hier ganz frei und ſelbſt
ſtändig zu bewegen, und Melanie keinen Einfluß zu geſtatten.

Mehr bedurſte es nicht, um Melanie zu doppelter Vorſicht
und Wachſamkeit anzuſpornen. Sie war ganz abhängig vom
Hoſmarſchall, ſie wollte ſeine Freundſchaft, ſeine Dankbarkeit
nicht aufs Spiel ſetzen. Aber ſie verſuchte ſich einzureden,
es ſei Antonies wegen, ſie ſei es ihrem Oheim Dyrenhorſt
ſchuldig, ſeine Tochter zu behüten. Regte ſich hin und wieder
der Vorwurf, das ſei früher ihre Pflicht geweſen, ſo ver
ſpottete ſie ſich ſelbſt über ſolche ſentimentale Anwandlungen,
und es gelang ihr auch, ſich bald wieder davon zu befreien.

Der Dampfer war gegen Abend angekommen, Antonie
halte es Melanie überlaſſen, alle Einrichtungen zu treffen,
und nur entſchieden darauf beſtanden, ganz getrennt von ihr
zu wohnen.

Länger. als ſie beabſichtigt, hatte Antonies Schlaf am
anderen Morgen gewährt. Jhr erſter Blick galt dem weiten
Himmel, der ſich vor ihr ausbreitete. Lichtgraue Wolken
zogen ſchnell über das glänzende Blau, der Wind ſtrich
pfeifend über die gelblichen Dünen und zauſte den grau
grünen ſtachlichten Strandhafer.

(Fortſetzung folgt.



An zeigen. a.Auktion. Zur Konfirmation
Montag, den 9. März er. empfehle in ſchönen neuen Muſtern:

von Vorm. 11 Uhr an ſchwarz und farhige Kleiderſtoffe,
ſollen im Süttägg'ſchen Hauſe:

2 9 9Zeuge Ztihle reine Wolle, doppelbreit, Meter 80 Pfg., 1.-,
Bänke Küchengerätſchaf 1.10, 1.20, t e c h bis I dken, Waſchfäſſer, Keſſel u. Unterrockſtoſfe, deter 50 6 e
viele andere Gegenſtände Reinwollene Flanelle mit und ohne Stickerei, Mtr. 1.20,

1.50 u. 1.75 Mk.e e e Weiße Unterröcke mit Stickerei 1.25, 1.50, 2.25-425.Anngents den A. März 1903. Velour u. Kalmuk-Röcke 1.50, 173 2.25—3.
Adelheid S Sittic Barcheudhemden Stück l. „126, 1.60, 1.75 bis 2. Mk.

Sittig. J Leinene Hemden Stück 1.40, 150, 1.75, 2.— bis 2.25 Mk.
Jagdweſten von 2.50 an bis 7. Mk.

Eine große Wohnung Wollene Walkjacken Stück 3.—, 3.60 bis 5.50 Mk.
Zimmer, Kammer und Küche) Schürzen, alle Sorten, in verſchiedenen Preislagen.

iſt zu vermieten und 1. Juli event. Taſchentücher, Hoſenträger 2e. zu äußerſten Preiſen.

früher zu beziehen. Gleich Szeitig erlaube ich mir den Eingang der
Kube, Torgauerſtr. neueſten Kleiderſtoff Muſter S für Frühjahr und

Futter- u. Speiſe- e e n anzuzeigen und bitte bei Bedarf um

Kartoffeln Zu Einſätzen, Braut- und Geſellſchaftskleidern
empfehle mein Muſterlager in Seicdenstoffen aus derhat zu verkaufen loſem Hitz iſt ſoeben eingetroffen

Oscar Scheihbe.
T Seidenweberei Lotze zu Fabrikpreiſen.

das Stüch von D. OO Mk. an.
Gemüſe und

Oscar Aanmann,. Wittenberg
Die Frühjahrs- Neuheiten in

Kleiderſtoffen, Damen und Kinderkonfektion,
Kostumen unci Kostümröcken

ſind jetzt eingetroffen.

Zur Konfirmation:
Schwarze und farbige Kleiderſtoffe, Jackets,

Sakkos, Kragen und Unterröcke.
Seidenstoffe für Brautkleider.

Blusen in Wolle und Seide, Morgenröcke
Atelier für feine Damenſchneiderei

unter bekannt guter Leitung.

an

Ein großer Poſten
S Konfirmanden- Anzüge S
aus nur guten Stoffen in ſauberer Arbeit und tadel-

J Solnij ß Sohn, Amehur. n e
e e i Khemisettes Kragen Mansohetten, Kravatten,Blumenſamen in be ſeiner boten Kravakten- und Mansehettenſnöpfe.

t beſter keimfähiger Wareniedrige u. hochſtämmige JTage höhmiseherbrauoheeO S8 eiſe Kar toffeli iſt wiederum eingetroffen und empfiehlt zu billigſten Preiſen

p ab Kahn.e s Warlnere Hirſchmühle. Carl Schrödter. Tun Confirmation

roD S vartnerel, aempfehle reichhaltigſte Auswahl in

Billigſte und reellſte e ehBezugsquelle für e e e S emnuekſaechenä in en Silber, Donblé, Coralle und Granat e.Neue binsefelern, Gleichzeitig bringe mein großes Lager
wie ſie von der ans gerupft werden mit allen Daunen per Pfd. In Ich aller Arten Uhren1,40 T nur kleine ſortierte mitallen Daunnen per Pf. M in empfehlende Erinnerung.e e loſe geröofe—u ehe Annaburg. Albrecht Pamick,alen Daunen, ſehr et per Pfd. und man krinkt sie deshalb überall gern. Uhrmacher und Goldarbeiter.
3 Mk. verſendet geg. Nachn. Nehme/ Verkauf in Originalpackungen und verschieclenen Preislagen z

e gen n sGänſemaſtanſtale' pei Max Bucke, Progerie, Annaburg. 3 7Neu-Trebbin (Oderbruch). 3 ſ I en An urg.Sonntagqg, den 8. März 1903:.

Grosse leichte An
ausgeführt von der hieſigen Muſikkapelle.

Anfang 8 Uhr.als Beigabe zum Viehfutter,
Segen Tooehenyelehe p.und zur Aufzucht von Jüngveh unbedingt nöthbig, r Dazu ladet freundlich ein W i

empfiehlt billigst die Apotheke Am Kohr inkler
amnz: G S Schwarzes Porkemonngir Acher's Rene Welt.Wagen W Empfehle mein am März von einem Burſchen Sonnabend Abend:

auf dem Wege von der Kaſerne 93h de Tage erſegge vertoren Pökelknochen mit Sauertob.o o e Und Caffee- Ersatz.
reichhaltiges Lager

Zu haben in fast e cInhalt etwa 15 Mark. Finder g8
in ſchwarzen u. farbigen S I Mart Belohnmg Sinder m Anſtich ff. Pſchorr.

Unteroffiziervorſchule. Ergebenſt A. Ackerx Kleierstoffen, ma
glatt und gemuſtert, Crépe Cuge Chewiot,

Mohair etx., reine Wolle, Meter von 60 Pf. an,
als Warp, Gingham, Drnuuhk,Hauskleiderſtoffe e

in Slauell, Zarchend, Moixe,Anterrochſtoffr Cuſtre etr., Meter von 45 Pf. an,

Corſet in allen Weiten, tadelloſem Sitz u. beſter Aus9 führung, Stück von 90 Pf. an.

Ferner zu enorm billigen Preiſen:
S Handſchuhe, Taſchentücher, Hemden,

Veinkleider, Unterröcke Echarps

W Carl Quehl, g&
Annibirg.

probire die huſtenſtillenden und
wohlſchmeckenden

Kaiser“s 9
Bruſt Caramellen.

2740 not. begl. Zeugn. bewei
ſen wie bewährt u. vonſicherem Er fels ſolche bei Huſten Hei

ſerkeit, Katarrh und Verſchkleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk. nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge-
riſſen? mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme
Rehme, was nicht gefällt zurück. Viſttenkarten Feinſee VBromget

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt, fertigt ſauber und ſchnell in Päckchen und Flaſchen
Neu-Trebbin (Oderbruch). H. Steinbeiss, Buchdruckerei. empfiehlt die Apotheke Annaburg. Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Huſtenledender

Danksagung.
Herzlichsten Dank allen Herren Offizieren und Be

e aumten sowie der Abordnung und den Herren Lehrern
vom Militär-Knaben-Evziehungs-Institut für die weinem

geliebten Gatten, unserem guten Vater und Schwiegervater
dem Maurer Gottlieb Behrendt

erwiesenen Dhrungen; desgleichen Dank Herrn Pastor
Lange für die trostreichen Worte am Grabe sowie allen
Verwandten und Bekannten, welche uns in unserem hber-
ben Schmerz herzliche Teilnahme bekundeten. Verner
sei auch Dank gesagt für die prächtigen Kranzspenden
und die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruh stätte.

Die trauernde Wittwe nebst Kinder.
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